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deden zu laffen. Weber dem Miitlody jind die Bretter ver-
fault. Aber idy vermag Feime anbderen zu faufen. Cins, 3wei,
drei fann mir das Kind ertrinfen ober eine Kubh hinein-
fallen, mur weil idy Tein Geld Hhab'. €s' geht nidht, Bater,
bleib’ auf bem Konigshof, bei deinem Tieben Soln.”

L, 30 Halt’s nidht mehr aus.” :

,Das hab’ idy audy fdon gemeint und geglaubt, idh
mitf’ ugrunde geben, und leb’ dody immer nodh). s it
gerabe, als ob jidy der Tod zweimal Dejinne, unfereiner
aus feinen [dlechten Umitdnden herauszuholen. Wer’s gut
bat, jtirbt leidpter.”

,3d) hab’ fdhon daran gedadt, 3ur Marei in die Stadt
3u 3iehen. Der gebht’s ja Joweit gang gut.”

,,3a, tiu bas.”

L Aber du weit, wie es Dbei ihrer PHeirat uging, jie
werden miv das wohl nody nidht vergefjen Haben. Wnd Det
Teilung fam jie audy zu furs. Sie erhielt nur den Pflidht-
teil.“

3y aud).”

,Jtein, du nidt.' :

,Der Bittor fadte die Hauptiade ein. Wlles wurde
niedrig gejdhatt, die Weder, dbas Haus, das Bieh, die Ge-
rdtjdaften, und darnad) wurden wir ausbezahlt. Jedes non
uns befam jwanzig Taujend, die Marei nod) weniger. Aber
idh bin fidjer, daf der Biftor auf vierzig Taufend Fam, und
das ijt nidht vedht. Und deine iibrigen fiinftaujend bHat er
et audy nod) dazu. Und eine Matte, die du itm Shliek
hattelt, verfaufteft du ihm filr den dritten Teil ihres Wertes.
Und das Geld wirit du wohl audy in feine Fabrif gejtedt
haben, oder nidht?”

Der BVater madte feine Einwendbung.

(Fortjebung folgt.)

Das religivje Crlebnis ZToljtois.*
LBon A Fanthaufer.

A3 der RKitnftler Toljtoi in feinem Schaffen jene Hohe
erreicht Hatte, die Dlofen Ruhm und Glauben an die Not-
wenbigfeit ded eigenen Sdyaffend ald Gipfel niederen Ranges
weit unter fich (apt, da brad) in ihm fein eigentliched Wejen
purd), dag rveligitfe. Wie grof auch) der Riinfiler Toljtoi

* RBergl.: Leo Tolftoi, Tagebuch 1895—1899.
SUnd bdad Licht leuchtet in dev Finjternis,” Drama,
deutjeh von Scholz. (Recl. Univ. BibL.)

fein mag, e ift dburd) Ddied Creignid allein entidieden, da
ev im Tiefften RNichttiinftler, Kunitfeind von Anfang an fein
mufite, und daf all fein Denfenr und Tracdhten in der Runjt
nur Borftufe, unreine BVor-Offenbarung bed eigentlichen
Toljtoi war.

Das elementave Crlebnid ftirgt dedg Mannesd Denfen
itber Gott und Menjdh, Gefelljhaft und Gejels, Leben und Tod
um und gibt ihm die fitr dad Jndividuum Tolftoi allein
gitltige und jdyon lingft unberwuft befolgte Form. ZTaufend
Sdjranten der Ronvention fallen. Menjdjenfurdyt verfchvin-

det . . . Der Derithmte Mann verneint feinen Ruhm unbe-
bingt. Berneint die Giiltigfeit der Welt, die feinen Rubhm
anecfennt.  Berneint the Denfen. Berneint die Grundlagen,

barvauf bag eigene, Deborzugte materielle Dafein fidh griindet.

Die Welt zweifelt an feiner Lehre und verfpottet ifhre
RKonfequengen mit der richtigen Erfenntnig: ,Das Heifit, wiv
mitfjen {texben.”

Das ijt vidhtig, jagt der Neligivfe. Das Schrectliche an
der Gefchichte ift nur, dafp nidht alle wie id) denfen, dezhalb
beifit e fitr mid) ftecben. Wiven alle wie id), jo miiBte e
nidht fo fein. Alle Cure Cimvinde {ind Bovwdnde. Id) wéif,
bafp i) Nedht Habe.” Wasd auf Crden aud) getan, erfehut,
geftaltet, geliebt, gehaht wird, nichtd fommt dem gleic), an
Gewalt, wag i) mn micr ald@ Wahrheit erfabhren Hhabe.

o3 erhielt geftern einen anonymen Brief mit der
Drofhung, id) wiirde ermordet, wenn i) mid) bid 1898 nidht
gebeffect Hatte . . . miv ift jchauerlich und wohl Fugleidh,”
Jdhreibt ex am 21. Degember 97. Der Drohbrief blieb nicht
ver Cingige.

Der Menfd), der jahig diefed Crlebnifjed ift, bleibt zu
allen Beiten ein Wunbder unter feinen Briibern. Sagen heften
fich an feinen Namen. Krieg, Hap, Mord mifbraudjen ihn
in fpaten Beiten nod). Menjhen der Gegemwart ftofen fidh)
mit ihren Borwdnden an feiner Lehre. Cr wird ald RKeher
audgejtofen bon bder offiztellen Kivche. €3 jhmerzt ihn nidht.

Der denfende Jntelleft weif nuv ju genau, daf die Welt
an dem einen Beifpiel gbittlichen Lebens feinen Anlaf
nehmen wicd, fid) u dnbdern . . . ZTropdem: Der Neligivfe
fann nidt anderd. Rann ebenjo wenig anderd, wenn felbjt
fein eigener Jntelleft zugibt, dap fitr bie Welt alled umjonit
jein werbe. Eingiger Grund: Der ,andere Wille" will es.

Tolftoi nennt den erfahrenen Willen Sott. Wag woill
Gott? G will, daf man tue, wad man lingft ald unbe-
bingt gut in fich) evfannt hat. Riige, wenn einer behauptet,
bies nicht zu wiffen! Grund der Quige: Feigheit! Selbft-
berftindlid), daff die Forderung und ihre Durchfithrung zur
Rreugigung fithren wird. Umfomehr will die Forderung er-
fitllt fein. Was aud) davauf evwidert werden mag, ift wiffent-
licges Widerftreben gegen dad Gute und fjeine Stimme in
ung. Dod) genug davon. Jeder Lebendige toeiff e3, und
hiemit mbchte auch dag Grlebnis ded ,lebten Chriften”, wie
man Toljtoi genannt fat, geniigend davgeftellt fein.

Wie duffert fich denn der Gott, der da for-

cuo o bert, wer ift ev, und welde Folgerungem muf

| Tolftoi fitr feine Beit, fein Verhaliniad zur Gejell-
jchaft und fiiv fein eigened Dafjein giehen ?

Die OGottheit fordert unbebdingte, ungeteilte
Liebe fitr fic) alletn.

.68 gepirt eine Verblendung dazu, um bie
eingelne Perfon zu lieben. Sonft fann man nur
®ott (ieben und mit den Menjchen Mitleid Haben,
wag aud) ,in ®ott (ieben” Geift.” ,Wir ftreben
aum A und Fueinander, wie die Teilchen ein und
dedfelben Rorperd . .. Die Angiehungstraft ift bor-
handen . . ." Sieben, bad ift die Erfitllung bes
BWilleng. Sie ift etwas Grunbdanbered, ald ivgend
Gympathie ober [uneigung zu einem Seienbern,
einem Wefen gleicher, niederer ober Hoherer Avt, zu

bBauptstrasse von Jassnaja Poljana,

einem materiell gedachten Gotte. Ste bedeutet be-
ftindiges Fragen und fich) ridhten nad) dem Willen
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£e0 CTolstoi auf seinem Landgut Jassnaja Poliana, wo der Graf nadh dem Brudh) mit feiner Samilie feine lefiten Cebensiahre als Bauer”
und Schriftfteller und Dorfjchullehrer verbradyte.

in Hinfiht auf Gotted Forderung, Tun ded Willend aber in
“Bezug auf die Welt. Daj Eoftet Deftandigen fdywerften Kampf
beg Geiftigen gegen dag Matevielle. Aber diejer Kampf geht
aud) um dag Widhtigfte, dbad e gibt . . .

: Die Frage nad) bem Wefen Gotted ift o wenig
[B3bar wie die Frage nad) dem Wefen der Welt. ,Das Ein-
sige, wad i) bon der duferen Welt audjagen darf, ift, daf
ettwad porhanden ift, etwad miv Unbefanntes, wie 3 langjt
dvie Brahmanen, fowic Kant und Berteley gefjagt Haben . . .
Aber was ift da?”

- Wiv vedynen mit der Aufemvelt ald mit dem eingig

Wirlichen und vergefjen darob den Sinn fitr die Miglichteit
eined anbern Wirtlichen. ,Dad fommt von der erftauntichen
Jngnovang der Gelehrten. Sie find naivermeife davon itber-
seugt, Dap die Aufemvelt die wirkliche Realitit fei, gevabe
jo wie dic Bauern meinen, daf Sonne und Sterne um die
Grbe freifen.”
' BWir haben die Aufenwelt, die Sdale an die Stelle der
cugent[td)en Welt gefept. Wiv Haben bdag erfte, primitivite
Wiffen verloven, dag Wiffen vom RNichften, wag und umgibt
und wad wie find: Gott,

Bwar fnnen wiv von ihm nicht fagen: Das ift er.
,Bad fitv cine entfepliche Lafterung ift das, und ugleicy das
Gingeftdndnis, daf wir weder um Gott noch um ung feloft
wiffen,” wenn wit itber Gottederfenntnis veden, dhreiben,
prebtgen! BWag fitr ein Unfinn und weldjed Jugeftandnis
an die ®ottheit oder an die Grfenntnia, Gott fei ctwad
andered al@ Gott ift.”

3 gibt fitr Tolftoi feinen Voben, den ev mit der Theo-
{ogie gemein baben. Ebnnte. Afte ihre ThHeorien find ihm
itberflitifige Worte, nur dazu da, das eigene religivfe Nicht-
wollen zu bemdnteln. Perfonlichleit Gottes? ,Man jagt,
‘man mitfje Gott ald eine Perfon auffafien. Darin jtectt ein
INifverftandnid. Berfon beift BVegrenzung . . .» , Giibe ez
feine TWelt von andern Wefen, fo hatte der Menfdh fich nicht
al@ Perfon empfunden .. o

Gott aber ,ift der Cingige in dem Sinne, daf er alg
Wefen da ift, 1 dem id) mich) rwenden fann, und daf. Fwi-
fdhen meinem begrengten perfonlichen Jh und . . Gott eine
Begiehung vorhanden ift.”

Wunbderglaube ? Weldhe Nebenfache! Er ,hat jur Boraus-
jebung, dap unfere Welt, jo wie fie ift, ein Produft unjerer
Sinne fei. Der Fehler”, den man begeht: Daf man meint,
,008 Wunbderbare . ., dad . . unjerer Vernunft wiberfpricyt,
fonne filv und . . mittelft unfever Sinne erftehen.” Unjinn,
angunefmen, fiiv die Sinnemwelt gebe 3 Wunbder.

Und wie hat man ihn mifverftanden! ,Jdh jage: Webder
jencr Gott, der die Welt in fech8 Tagen erjchaffen, nod) jener,
der feinen Sofhn gejandt Hat, nod) diefer Sohn felbjt ift Gott,
fondern Gott ift dag Alleinige, dag unfabar Gute, der Ur-
jprung alles Seienden — und man halt miv bor, id) ldugnete
Gott.”

Unjtevblichfeit ift Dag Seichen ded Lebendigen. Der ,Tod
ift ber Uebergang von einer Welteinftellung zu einer andern.
€3 ift wie ein Deforationswedyfel. Jm Doment ded Ueber-
ganged wird erfidtlich, daf dad, was wiv fitv die Wirklid)-
feit gehalten Baben, nur eine Borftellung ift, da wir felbjt
bon der einen BVorftellung zu einer andern itbergehen”. ,Es
gab eine Beit, da Ddiefe Knodjen einen Teil jened abgefon-
devten Wefensd bildeten, dad Dunjafdha hiek. Dann hat bdiefed
Wefen bas Bentrum gewechfelt, und dag, wad Dunjajdha
war, wurde zum Teil eined anderen viefengrofen Wefens,
pag i) Crde nenne. Wir Halten die Crde fitr tot, genau fo,
wie die Cintagafliege meinen Korper fitv tot Halt, weil fie
meine Bewegung nidht fieht.

00 ¢3 etne Auferftefung ded Leibed gebe? Belanglos.
Wir {terben nidht.

Unbebdingte BVerneinung fitr alle Rultuverideinungen cr=
gibt ficdh) fitv Tolftoi al@ RKonfequenz feiner Crfahrung bdes
Gottlichen. Welt bedeutet lebel, das iibeviwvunden erden
muf.  Berjdhuung mit der Welt bedeutet Kompromif - und
Qitge. 8 gibt nidhts Gemeinjamesd wifchen dem Gdttlichen
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Bauerntypen aus der Gegend von Jassnaja Poljana.

und der Welt, Der Kampf gegen dag Uebel aber fei Duldbung
und nicht BWiderjtand. ‘

LLepten Enbded Hervidhen ftetd bdiejenigen, denen Gewalt
angetan wird, alfo diejenigen, welhe dad Gefeh ded Nict-
wiverjftanded erfitllen. So forbern feute die Frauen Redhte,
aber fie errjchen gevade dedhalb, weil fic der Rraft unter-
worfen waven und ed nod) find.” |, Die Jnftitutionen be-
firtben fid) in ben Hanbden der Minner, die bffentliche Meinung
ift aber in den Hinben bder Frauen. Und bdie bHifentliche
Meinung ift millionenmal ftarker ald alle Gefese und Armeen.”

Pan Hat ihn aud) Hierin mifverftanden. ,IJdh fage:
Man foll {ich nid)t der Gewalt durd) Sewalt widerfehen —
man behauptet dbann, idhimeinte, man folle dag Ve nicht
befampfen.”

LJeder Sieg itber den' Feind ift Vergrdperung von
defjen RKrajt.” Berjudhe, diefen Sap Toljtoid alg eine hihere
Stufe blogen Egoidmusg barguftellen, jcheitern davan, bdaf
jeber, der in ber Niederlage den Sieg fuchen und erringen
modyte, laut Toljtoid Sap dem Feind Hilft. Der Grund,
mit Willen Fu leiden, fann nur altruiftijc) jein. ,Widerftehe
nicht dem Bofen, dagd ift nidt™allein deghald widytig, el
der Menjd) in feinem eigenen Jntevefje, zur Erreichung der
LBollfommenheit in der Liebe fo handeln mup, fonbdern aud
dedhalb, weil*der Nichtwidberftand allein dbag Bofe abjdhneidet.”

Nicht Herr fein, fich nicht bedienen (ajjen, dad ift eine
andere Form ded Nichtfiegensd. , Dienerjdhaft mad)t dag Leben
verlogen und verderbt. Man verzichtet (damit) auf die wid)-
tigite Lebengatbeit: auf die Crfiillung der Britderlichfeit unter
vent Menfchen.”

Die Feindin desd Gottlichen ift dag,®wasd man Kunft
nennt.  Diefe Anficht ift die lepte Stufe feiner Ummwertung
in Begug auf die KRunft. ,Dag Aefthetijche und das Ethijche
find bie beiden Arme eined Hebeld.” ... ,Was id) vor allem
itber die Qunft jagen wollte, ift, dap die Runft nidht eine
erhabene euBerung ded menfdlichen Geiftes ift, wie man
bad jept Dehauptet. €3 ift nur eine Spielerei, wenn man
fhome Bauten ervichtet, Figuren meifelt, Gegenftinde ab-
bildet, tangt, fingt, auf verjchiedenen JInftrumenten fpielt . . .
Das alled ift Spiel und feine finnvolle Angelegenheit . . . So
fapte e ftetd und faht es jept der Arbeiter auf, dasd un-
verdorbene Bolf. Und jeder Menjd), der bder rbeit und
pem Qeben nidht enteiicft ift, fann nur fo denfen und nidht
anberd.” ,Biel Bifesd entfteht daraus, daf die Parafiten dex
Gefellihaft ihren Gpielereien fo viel Widytigteit bHeilegen.”
,Die Runft auj eine Stufe mit dem Guten Fu ftellen, ift ein
entfegliched Satrileg.”

,Didhter und BVerdjdhreiber verrvenfen fich bdic
Bunge, um jeden Gedbanfen durd) alle erdentlidhen
Worte augzudritdfen und aud den Worten eine Art
pon @edanten bilben ju Eonnen. Mit einer foldhen
Befdydftigung Eomnen fid) nur unernfte Menfjchen
abgeben. Und fo ift ed aud).”

Qunft ift nur eine der Verfudjungen bdes
Menfcdpen, nur ein Mittel zur ,BVerdbunfelung” des
Berftandes. Shatedpeare und Dante gerwannen exft
bann allgemeine Ynertennung, al@ dic moralijche
Rraft abgenommen Hatte.

LUnd wenn die Kunft immer exflujiver und
egoiftifher wird ‘und einen immer Eleinern RKreid
von Menjdjen befriedigt, gelangt fie zum Wahnfinn.”

Die lepte Stufe, die Defabdeny, ift erveicht.
Nihta bleibt mehr iibrig, ald Vernichtung, die cr=
folgen wicd mit der Kataftrophe der Kultur in
einem Weltuntergang jonbdergleichen.

Denn die Kunft ift nur ein Angeicjen der BVer=
berbnid. BVerdorben find Sitte und Gefellichaft von
Grund auf. Sn einem Aufruf gegen den Staat
witd er zum Sturmpogel der Revolution: ,Ent-
hitllt bie DBetviiger, verbreitct die Wahrheit und
fitechtet ewch nicht! Wenn ihr Litge und Mord féen rwiirdet,
jo mitgtet ihr euch natitvlich fitechten. Aber ihr werdet im
Gegenteil . . . Befreiung von bder Liige und dem Mord
predigen.”

Gr befennt fich zur Anavdhie. Seine Welt, in fich ge-
jchlofjen und bon allen Menfdjen anerfannt, witrde freilich
Gefebe itberflitffig machen. ,Anavdie Heifpt nicht dad Fehlen
aller Inftitutionen, jondern nur dag Fehlen von Jnftitutionen,
benen fich zu untevwerfen die Menfhen durch Gewalt ge-
awungen werden. Nur jolde gelten, denen bdie Menfchen fich)
aud freien Stitcen, aud Bernunft fiigen. €8 jdheint, al3 ob
eine efellfchaft von bevnunjtbegabten Wefen anderd nidyt
fein fbnnte,”

Aus der Umgebung von Jassnaja Poljana.
Birkenwalder, wie fie fiir die rujjijche .Candjchait typifch jind.

Jn der dyriftlichen Welt Tolftois hat aud) ftaatliche
Wehr feinen Plab.

»Dag Militdrwefen ift ein Ueberbleibfel, da3 feine Eyi-
ftengberechtigung Bat, 3 ift eine Avt Blindbdarm.” €8 ift fiic
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ifn vielleicht der Inbegriff gefelljdaftlicher Vevderbnis, menjd)-
licher Berdummung, und feine Aehtung fann ihn von feinem
Urteil zuritcbringen. :

,Der Milittirdienft bedeutet nicht nuv einen BVerderb fitv
bie Arbeit und dag Leben, fondern einen BVerderh fiir das
Gute.” Gegen ifn find die Untimilitavijten de Weftens arme
Dportuniften, die fitr eigened Behagen fampfen, nidjt fitr dad
clementare Gebot. Cmpdrung will er jgen: ,Mein Artifel
iiber Militavismusd muf fiiv dad BVolf gefdhricben fein. Ales
Bife, worunter die Menjdjen leiden und ftohnen, fommt vom

Militavigmus. Dad Sdlimmite dabet ift nicht dag, woritber

fie fid) beflagen, fondern daf der Staatgdienft, bejonbderd der
Milithrdienft die Seele tdtet.” Ullein feine Revolution fann

feine Blutjaat werden, fie bHebeutet an fid) den BVerzicht auf

Gewalt. ,Jhr werdet Len Heven nidht befiegen, wenn ihr
bagfelbe Degehret, wie ex ... Jhr mitht aufhiven zu fampfen,
aber aud) aufhbren zu dienen.” -

Die widhtigite gefelljdhaftliche Frage fiiv ben Ruffen der

alten Bavengeit ift die Bodenfrage in BVerbindung mit dem
Der Wetrug dufpert fich) erftens:

Gtaatdiyftem  itberhaupt.
in der Frage ded Grundlefibes, gweitend: in ben Steuern
und Zollen, drittend: in der Liige vom Baterland und ber
Baterlanddverteidigung. Der vievte und {chlimmite Betrug,
der den Menfchen den Sinn fiiv bag Leben nimmt, das ijt
pag doppelte Geficht : , Orthodogie und Atheidmus. Die Priefter
mitBten ,bor verjammeltem Bolf Bufe tun und dbie Liige
befennen.”

Im Drama: ,,Und das Lidht leudtet in der Finfternis”
fommt flar jeine Stellung jum Clement der gefellidhaftliden
Probleme, pem der Familie jum Wusdrud. Wudy hier mul
er verneinen, zeigt aber audy den Grundivetum auf: ,,Die
Saupturjade des Familiengliids ift, dak die Vieniden in
pem Gebanten erzogen (ind, die C€he Ipende Gliid. IJur
Ehe verlodt der Gefdledtstried, der die Geftalt einer Gliids-
verheiBung und -hoffnung annimmt, und der duvd) die
offentlide, Meinung und die Littevatur unterftiibt  wird.
Wber die Ehe bedeutet nidht nur fein OGliid, jondern fets
Leiben, mit dem der Menfd) fiir die befriedigte Gejdhledits-
begierde biijt'. '

Die im vorhin genannten Drama pem religivfen Manne
permigen, jo wie et 3u Handelnr, aus. 'Ihr Gefels der Wiitter-
lidhTeit wiberjtreitet dem religitfen diefes Mannes. ,,Spiel,
Karten, Frauen und Pferdererinen jind deshalb jo verlodend,
weil fie fitr Vlafierte ausgedadt find. Mit Redt wurden
fie von weifen fehrern veérboten. So formuliert i) am
Ende Ddas fdarfe Urteil des Propheten iiber diefe andere
Art Penfdh.” Ober nody [Harfér: An und Fiir ik ift die
Fraw dumm;  aber ber Teufel leiht ihr feinen Beritand,
Gemeinbeiten 3u begehen. ,,Die Frauen find jhwad, wollen
aber nidt allein nidts von der Sdjwdde wilfen, fondern
prablen nody mit ihrer Kraft. Was Tann abjdeulider jein?"

Cr Tommt aber it einer wenigitens negativen Wner-
fennung des weibliden Cigengefehes: ,Man fann von der
Frau nidt fordern, dak jie das Gefiihl ihrer ausidlielliden
Liebe vom Standpuntt-des fittliden Gefiihls bewerte. Sie
iit dagu nidht imitanbde, denn fie Dbejikt fein wabres, das
peiht iibet alles ambdere fid) erhebendes, fittlidjes  Gefithl."
Die Sdeidung wird nody jddrfer in folgendem Sal gezogen
und damit . 3ur - pringipiellen gemadst: ,,Ebenjo wie der
Magnet auf Eifen wit, nidht auf Hols, fo find vie Sdlitffe
per Bermunft fur_ fie nidt. verpflidtend, nidht bewegend.”

Dal aber -die Manner, die Hohern. Dentens Fibigen,
jig in Toldem Mabe von den Frauen beeinfluffen lajfen,
pas Deweiftt den Tiefltand bder Kultur. Jndem Genul zum
ﬂofungsmott' wurpe, toem man bdie veligitfe Balis verliek,
geriet man in ven _‘IIBgtunp. Die Wiffenidaft Hat jeitdem
, Nebenfadlidfeiten su ftudieven” begonnen. Sie it furdt-
bar fompliziert geworden: Die Kompligiertheit des Wiffens
aber ,,ift cin Beweis jeiner Unridhtigleit. Was. war i, ift
einfady.“ Gr hat f-emen Refpeft vor Wutoritdten, jo wenig
wie auf pem Gebiet der Kunjt. ., LQombrofo war hier, ein

| pejdrantter, naiver, fleiner Wlter’, jagt er vom der -anthro-
pelogijden Groge. . .

Die BVerderbtheit der Wiffenidyaft madt bejonbders aud)
vor per Theologie nidht Halt. BVielmehr: Die Theologie,
ebenfo wie bdie JInjtitution der Kirdje Dbeweifen gerabdezu
ven religivfen Niedergang. Die orthodoxen ITheoretifer
Hangen wabhrhaftig an der Frage, dak Chriftus Gijtorild
gewefen fein ‘miiffe. ,,Id) las ein interefjantes Bud), dak
Chriftus niemals gelebt habe, dak er nur ein Mythod fei.
Die WabhrideinlidTeit dafiir ift ebenfo groh wie die Wahr-
jdeinlicfeit dagegen.” - : L

Diefe Proben aus feiner: Verneinungslehre werden ge-
niigen, um die furdytbare Groje des Erlebnifies zu beweifen,
pas diefen Menjden ergriffen haben muk. y

»Was wollen wir nun Hiesu jagen? Die Revolution
in Rufland Dbeweift, dah er bdie Gdtterbdmmerung feines
Bolfes ridhtig vorausgeahnt. Die Gewaltfamteit des. Um-
jturzes ift nidt oon feinem Geift. Am ebelten . vielleidyt
ftammt aus feiner Lehre die Pajfivitdt der leidenden IWMafjen.

~ Uns perfonlidy berithren . weniger jene Fragen, als. die
Stellung - 3u unjeren. weftliden JInjtitutionen, -ebenfo . feine
Verurteilung aller Kunjft und Shonheit, der Sdydbung
materieller Giiter und der Freude am Erdendalein. Die Fraw
perfonlids mag fid mit dper Degradierung ihrer Bitalitit
vor allem auseinanderjeen. !

Die Untwort auf Toljtois Forderungen Fitllt Feine
Binpe. Sie Defteht in einem einfaden Ia oder Nein, je
nadgbem man Mut fiihlt und Glauben oder Griinde Lat,
und das gute oder {dhledite Gewifjen zeigt deutlid) ven Grad
ber Gtidhaltigleit aller Griinde an. :

3um S@lul fei inbejjen eine Frage Dberiihrt, bderen
Lifung wir Welteuropder Toljtoi jum Troh als erjtrebens:
wert adyten und nidt mit dem perfonliden ,, MNidt teilnehmen
an pem Webel” ihren Weg laufen Taffen wollen.

Wenn es Uebel gibt, die aus jdlimmen gejelljdaftliden
Jnjtitutionen ftammen, fo jind e nur durd) Wendberung der
Inititutionen im gangen Bereid per Gefellidaft 3u befeitigen.
Diefe Wenberung aber ift Wufgabe der Gefellfdyaft und bleibt,
es, unbefiitmmert parum, ob vorher jeder Cingelne um reli-
gitfen Penjden geworpen fei. Ju leugnen, dah es Teine
foldyen Uebel gebe, wdre aud)y nur Bosheit.

Und was Tolftoi iiber die Kunft Yagt, dariiber Hat er
durdy jeine eigene WAblehnung den. Beweis der Infompetens
erbradit. Der fiinjtlerijde Menfd) wird Toljftoi bas Crlebnis
der Sdpnheit ebenfo feurig verfiindigen, wie Tolftoi fein
Erlebnis -bes Guten, und vielleidht werden fidy die Beiden
niemals verftehen, fo wenig wie die Frau und Nutter ver-
fteht, wie man die eigenen Kinder um den Raub, fei es aud
der Raub einer Welt, Fiirzen diirfte.

Der Strafmarid).

Aus ,Rorpoval Schmidiger in Freud und Leid”. Von Kavl Wolf. (Ver-
lag3anftalt W. Tuvojch in Olten.) ;

Korporal Sdmidiger und fein Waffenfamerad, bder
$Hofer-Simi, find eine Stunde 3u |pit in die Kalerne ein-
geriidt. Die Folge davon war ein Wrrelt von vierundywanzig
Stunden. 'Hofer-Sami, der Kompagnie-Fazitus, fann jid
beim Hauptverlefen eines Grinfens nidt enthalten. Die
weitere Folge: der Wrrelt wird zum Strafmarlid) mit {hwerer
PBadung nad) dem eine Stunde entfernten Juranelt Caquee-
velle. ‘Hier follen fid) die Striflinge beim fommandierenden
SHauptmann anmelben. '

© Sdmi it ein CGrajdalt. Er beredet den Kameraden u

einem fdlimmen Gtreid), der leiht triibe Konfequensen fiiv
die beiben hitte nady jidy ziehen Ionnen. Im. lehten Haufe
pes Dorfes, jo Tautete der verfdmibte Plan, wollten fie ihre
Tornifter ,,deponieren”, um. am Cingang von . Caguerelle
von guten Freunden andere in Empfang ju nehmen.

Beinahe, .aber nur beinahe wdre ihnen das idlaue
Unternehmen qgegliidt. :




	Das religiöse Erlebnis Tolstois

